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den Zugang Zzu Text erleichtern. Als GrsSsies 1St hier die Eınleitung C1MNECIL. Sıe A1L-

beıtet zunächst VOT dem Hıintergrund der mehrgestaltigen Gesamtüberlieferung dıe Eı-
genart der VO der Parıser Handschrift bezeugten Centonen heraus. Es lassen sıch deut-
lıche stilistısche Unterschiede iınnerhalb der Centonen ausmachen, uch varılert die
Arbeitsweıise des Zentonıisten nıcht unerheblich. Ferner kann INa verschiedene Stadien
der Bearbeitung unterscheiden. Alles 1es deutet darauf hın, da{fß WIr nıcht mMI1t eiınem
Werk aus eiınem Guf tun aben, sondern mıt einer Kompilation AaUus verschiedenen
Kollektionen. 7 weıtens betafst sıch dıe Eınleitung mıt den VO der Handschrift SCHANTL-
ten 1l1er utoren (Patrıcıus, Eudokıia, Optimus und Cosmas VO Jerusalem), hne treı1-
lıch, Ww1e€e der Editor selber bekennt, 1n der dornıgen Frage der näheren Zuschreibung e1-
NCN entscheidenden Schritt weıter kommen. Sıeht INa  - eintach 1n Eudokıia die
Autorın, WI1€ N meıstens geschıeht, geht I11all das Risıko e1ın, Teıle der Centonen einer
Zeıt zuzuschreiben, der die betreffenden Teile tatsächlich nıcht Nnistamme Mehr Licht
1n der Frage der Autorschaftt wiırd, der Herausgeber, vielleicht die Edition der kürze-
TCIMN Centonenversionen bringen. Besonders hılfreich 1st der 'e1l der Einführung, in
dem das HU lıiterarıum der Centonen und die Arbeıitsweise des Zentonisten eleuch-
TEEF wıird Der Idealtall besteht 1n der unveränderten UÜbernahme ganzer Verse aus Ho-
INCI,y daneben ber 1St ıne große Bandbreite VO  S kleineren der größeren UÜberarbeitun-

des übernommenen Wortmaterıals beobachten. Der Herausgeber unterscheidet
jer bıs 15 verschiedene Kategorıen. Dıie Eıinleitung schliefßt mıi1t einer Beschreibung
des Manuskrıipts und der Charakterisierung der vorliegenden Edition. Das Evange-
liengedicht besteht, Ww1e schon gESAQT, aus 50 jeweıls mıt eiıner Überschrift versehenen
Kapıteln. Das hat den Dialog zwischen Vater un! Sohn VOr der Menschwerdung
ZUuU Inhalt, das letzte die Thronbesteigung des Sohnes nach der Hımmeltahrt. Die Edi-
t10N selber 1st 1U angelegt, da: den einzelnen Kapıteln eıne eıgene Eıinleitung VOIL-

ausgeht, 1n der jeweıls über den biblischen Hintergrund, die Parallelen 1n den übrigen
Centonentradıtionen, den Autbau und die Kıgenart, die theologisch bedeutsamen Aus-
1, emerkenswerte Aspekte und die Komposıition des Kapıtels iıntormiert wird Miıt
dieser Vorschaltung eıner Eınleitung jedem Kapitel wiırd die ext- un! Überset-
zungsseıte entscheidend entlastet. Auft der Textseıte selber efinden sıch sodann reı
Apparate: die Textvarıanten, das Verzeichnis der verwendeten Homerverse, gC-
gebenenfalls eın OmmMmMentar einzelnen Versen. Am inneren and des Textes geben
Zeichen EL d ob die betreffende Zeıle Banz der Teilen AaUus Homerversen esteht
Dreı Indices erleichtern die Benutzung dieser vorzüglichen Edition, die zugleıich uch
die Übersetzung der Homercentonen 1n eiıne moderne Sprache bietet: Eın Ver-
zeichnıs, 1n dem VO Erstvorkommen eınes Homerverses autf Wiederholungen, eın sol-
ches, 1ın dem VO Wiederholungen auf das Erstvorkommen verwıesen wiırd, und e1in Ver-
zeichnis der Eıgennamen. Di1e vorliegende Edition stellt eine echte Bereicherung
unNnserer Kenntnisse über einen interessanten Aspekt der Alten Kirche, nämlich ıhr Ver-
hältnıs zZu antıken Kultur, dar. Dıie Homercentonen gehören den MO allem se1it dem
Schuledikt Julıans ımmer wieder NtiternomMMeENeEN Versuchen, den Christen, VOT allem
auch der Schuljugend, christliche Stoftfe 1mM Gewand der klassiıschen Dichtung die
Hand geben. Den Evangeliencentonen der Fudokia und ihrer ‚Koautoren‘ gebührt
durchaus eın Platz neben der Johannesmetaphrase des Nonnos, der dem Namen
des Apollinarıs überlieterten Psalmenparaphrase und den schon rüheren westli-
chen Versuchen dieser Art (Juvencus, Arator, Sedulius, Avıtus uSW.). SIEBEN

THEODORET (CR, CORRESPONDANCE (Collection concıliaire). Texte crıtique de
Schwartz. Introduction, traduction, index Pal Yoan Azema. (Sources

Chretiennes, 429) Parıs: du Cerf 1998 A
Zwar 1st EerSst das zweıte Ephesinum als ‚Räubersynode‘ 1n die Geschichte einge-

gANSCH, aber uch auf dem ersten wurde schon mit emerkenswert harten Banda-
SCNH gekämpft. Höchst bedenklich VOT allem die Methoden, mıt denen Cyrıll VO
Alexandrien seıne Christologie aut der VO ıhm beherrschten Synode durchzusetzen
suchte. Dıi1e nachkonzilıare kırchliche Landschaft War entsprechend eın einz1ges Irum-
merteld So erscheint CS tast w1e eın Wunder, da: die über den rechten Glauben Chri-
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STUS verteindeten Parteıen schon 433 eıner Unıion zusammenfanden, die den ırchli-
chen Frieden wen1gstens vorläufig wiederherstellte. 7Zu den Wortführern sowochl der auf
dem Konzıl gegeneinander prallenden theologischen Auffassungen als uch der Unıon
un!: Versöhnung VO 433, gehört Theodoret VO  - Cyrus, eıner der bedeutendsten heo-
logen und Kirchenpolitiker se1ınes Jahrhunderts. Der hıer vorliegende 'eıl se1ınes Briet-
COTDUS, die 508 Collectio concıliarıs, dokumentiert dıie angedeutete Zeıtspanne,

die Jahre VO 431 bıs 435 Unmiuttelbar 1mM Anschlufß das Konzıil, das Nestorı1us,
den Freund, für den bereıt ist, sıch „beıde Hände abhacken“ lassen (Brief 233 VeEeI-

urteılt hatte, kommt ‚W ar die Erbitterung über den Gegenspieler Cyrill, VO dem C sıch
nıcht scheut M, dafß iıh hafıt (ebd.), und den immer wıeder als den „Agyp-
ter  ‚66 apostrophiert, YARR Ausdruck; ber sobald der Alexandrıiner mit seiınem Briet Lae-
LTentur caelı Friedensbereitschaft sıgnalısıert, sınd ın den Briefen auch versöhnliche Töne

hören, wırbt Theodoret be] den Intransıgenten schließlich aktıv darum, dem »Ag'YP'
ter die Hände reichen. Er bıttet Nestorı1us, dem treu steht, obwohl ıhm
das Sympathıen kostet, 1n diesem Sınne auf den Erztfeind Cyrills, den oyreisen Bischof
Alexander VO Hierapolıs, einzuwiırken; enn der besteht nach w1e€e VOT auf dem Wıider-
rut der Anathematismen Cyrills Nestorı1ius. Wer ZUr Versöhnung bereıt ät: erd
1n den Augen der eigenen Leute A Verräater. Theodoret teılt dıeses Schicksal und VOI-

teidigt 1n eıner Reihe VO Briefen Freunde seıne Annäherung Cyrall. Die Briete
enthalten ‚War uch Theologie und theologische Formeln, VOT em ber dokumentie-
ren sS1e die ganz persönlıchen Gedanken un! Geftfühle einer der Schlüsselfiguren dieser
für den Glauben der Kırche entscheidenden Jahre Azema schließt mMı1t diesen
AauUus Konzilsakten stammenden Brieten des Theodoret seine Edition des heute noch 1NSs-
ZESAML 737 Brietfe umfiassenden COTrDUS ab, nachdem 1955 1n (SCG 98) die Collec-
L10 Patmensı1s, 1964 und 1965 1n den Bd.en {1 und 111 SC 98 und 111) die Collectio Sır-
mondiana herausgegeben hat. Die Einführung inftormiert ber den historischen und
theologischen Ontext der Briefe, die 14 Adressaten (darunters Alexander VO  —$ Hıera-
polıs, den 12 der insgesamt 36 Briete gerichtet sınd, Johannes VO Antiochien und
Nestorı1us), den theologischen Ertrag (aus der Feder des Jüngst verstorbenen

de Durand Op); schließlich die Handschritten und Editionen. Unter den verschie-
denen Indices begrüßt Inan VOT allem das Verzeichnis der griechischen und lateinıschen
Begriffe (32 Briete sınd 1L1UT auf lateinısch überliefert!), eine Konkordanz der vorliegen-
den, VO Schwartz übernommenen, mıt rüheren Editionen, einen geographischen
Index nebst entsprechenden Karten und schließlich eın Verzeichnis der Errata der VOTI-

AauUsSsgegaNSCHNCH Bde Dıi1e den ext begleitenden Anmerkungen tühren eher altere als
LNEeEUHEGTIE Literatur d bieten aber durchaus dıe gerade für den kirchengeschichtlichen
Laıen notwendigen Verständnishilten. SIEBEN

BARSANUPHE JEAN GAZA, Correspondance, volume Aux solıtaıres, LOMmMe E Let-
tres 1—71; LOMe i Lettres P Da P Introduction, criıtique Par Francoı1s
Neyte, AB Paula de Anglıs Noah Traduction pPal Regnanlt, o.s.D (Sources Chre-
tıennes, 426.427). Parıs: du Cert 1997/1998 /16
Der große Kenner und Erforscher der Spiritualıität des christlichen ()stens Irenee

Hausherr bezeichnete 1937 die 850 Briefe des Barsanuphe und Johannes‘ des Propheten,
beide Reklusen eiınes Mönchsklosters 1n der Nähe VO (3aza 1n Palästina 1mM Jh‚ als e1-
NEeN ‚recueıl iıniiınıment precieux‘ unı die ıhm damals vorliegende Ausgabe diıeser Briete
des Nikodemos Hagıorites (Venedig als „völlıg ungenügend“. Man möge doch
bald, autete der Wunsch des Jesuıten, eıne kritische Edition un! eine gute Überset-
ZUuNng erstellen. Eıne kritische Edıtion VO 124 Brieten mıiıt einer englischen
Übersetzung legte Chitty 1966 1n der Patrologia orlıentalıs VOIL. Das (GGesamtcorpus
der Briete übersetzte Regnault un! Ph Lemaıire 1971 1Ns Französische. Versionen e1-
nes Teıls der aller Briefe 1n andere moderne Sprachen der tranzösischen Über-
SetzZUNg VOTausgcCcHaNsScCH der folgten ihr. Hıer erscheint 1U der der kritischen
Gesamtausgabe, SrosSso modo die Einsiedler gerichteten Briefe 1203 Für den

Teıl, die Korrespondenz mit Zönobiten (Briete 224-616), un!| den 3 9 Briete Bı-
schöte und Laıen, sınd weıtere Bde vorgesehen. Dıie die Edition begleitende franzÖsı-
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